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Schindeldach ift merkwürdigerweife an  der weftlichen 
Giebelwand  ebenfalls,  wie  an  der  Oftreite  über  der 
Apfide halbrund gebildet. Wie faft alle Kirchen. umgibt 
auch diefe  der Friedhof,  aus  welchem  nebenftehende 
Figur  ein  charakteriftifches  fteinernes  Grabdenkmal 
zeigt. das auf der tifchartigen Fläche  die  zugehörigen 
Infchriften enthält (Fig. 4). 
Nach  einer  mir  von  Herrn  OlillSki - OliNesc/(. 
freundlicllft  zur  Verfügung  gel1:elltcn  auszugsweifen 
Ueberfetzug des im  "Liberalul" (NI'.  4  bis 6, Jaffy 1886) 
von  Titus B. C071jlilZemt  veröffentlichten Artikels über 
Dragosu  Voda  hätte,  wie  alte  Leute berichten,  zu 
Zeiten ihrer  Großeltern  ein  Hirt  im  vValde  das  Ge-
mäuer  der in Vergeffenheit gerathencn Kirche  aufge-
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funden.  Durch  die Witterung  hatte  die  Kirche  arg 
gelitten, welche  weder ein  Dach,  noch im  Innern eine 
Fig. 4.  (WolOWclZ.) 
Ikonoftafe oder Bilder beraß. und daraufhin  vollfl:ändig 
renovirt wurde. 
Ein Tafchen-Kalender aus  dem Jahre 1415 refpective 1054. 
Von TVladz'mi,' .:11ilkowico:. 
(Mit einer Tafe!.).' 
der Studien-Bibliothek  zu  Laibach  befindet 
llch ein kleiner Pergament-Kalender, der [chan 
feines Alters und feiner Form halber die Auf-
merkfamkeit  der krainifchen  Gefchichts-Schreiber  auf 
flch lenkte und der auch gewifs zu  den intereffanteften 
und, wie wir fehen  werden,  zu  den  wichtigf1:en Denk-
mälern der Kalender-Literatur gezählt werden muß. Als 
ich mich auf meiner Studien  reife  in Laibach  aufhielt, 
zeigte mir der den fremden Forfchern gegenüber über-
aus freundliche  Bibliothekar Herr Profeffor Dr. Muys 
denfelben, überließ  ihn  mir  zur Bearbeitung und för-
derte in  möglichi1:er 'Weife  meine Studien,  fo  dafs  ich 
nicht umhin kann,  dem genannten Herrn dafür meinen 
Dank auszufprechen. 
Der erwähnte Kalender ii1:  wohl fchon befprochen 
(von  Peter v.  Radies),  aber  nicht  erklärt  worden. 
Mehrere Gründe waren es,  die mich veranlafst haben, 
ihn zu  bearbeiten  und weiteren Kreifen  mitzutheilen, 
zunächft  fein  Alter und feine Form, die  ihn  den nor-
difchen Bauernkalendern nähert,  dann aber vornehm-
lich  der Uml1:and,  dafs  er  nicht felbl1:ändig  gemacht, 
fondern einer um einige Jahrhunderte älteren Vorlage 
nachgebildet wurde. 
Auf dem Gebiete  der Kalender-Literatur  wurde 
bisher bei uns verhältnismäßig noch wenig gearbeitet 
und  noch weniger Material der Forfchung zugänglich 
gemacht.  In den  letzten Jahren hat Dr. Riegel durch 
feine vortreffliche Abhandlung  2  das Intereffe dafür zu 
erwecken  verftanden,  und  ich  glaube  den  Forfchern 
auf die  fern Gebiete einen Dicnft zu  erweifen, indem ich 
neues Material zuführe. 
Der erwähnte Kalender trägt als Bibliotheks-Sig-
natur  die  Nummer 160.  Woher er in  die  Laibacher 
Studien·Bibliothek gekommen  ift,  ift  nicht  bekannt; 
doch fcheint es, dafs er aus einem aufgehobenen krai-
nifchen Klofter fl:ammt, denn er ift an manchen Stellen 
mit  den Stücken eines alten Antiphonars unterklebt. 
vVahrfcheinlich  wurde er von  der Klofl:eraufhebungs-
Commiffion fammt anderen Handfchriften der genann-
ten Bibliothek gefchenkt. Er bei1:eht aus einem 101 Cm. 
langen und 10 Cm. breiten Pergament-Streifen, welcher 
1  Auf cler  T~tfd ift  rechts Quadrat I  und:J gleich Von':crfcite 8,  links 11 :.1 
gleich  Vorderfeite  9 und rechts  und  links 3 Riickfcite yon  S. 
:!  l\liuheil-ungen  des 111ftitutes  fiir  öftcrreichifche Gc:fchichte  18S8. 
aus  zwei  Stücken  zufammengeklebt  i1l:_  Der  Länge 
nach ift diefer Pergament-Streifen einmal und uerBreite 
nach  18mal  gefaltet, fo  dafs  er  zufammengelegt  aus 
36  ldeinen  Quadraten  von  circa  5  Cm_  Seitenlänge 
bei1:eht 1  und am unteren Rande außerdem  mit einem 
Schutzblatt von  derfelben  Größe verfehen  i!l:,  fo  dafs 
die  eine  Hälfte  des  Pergament-Streifens  19  foiehe 
Quadrate, al[o  106 Cm. Länge hat. Wenn wir aber den 
Kalender  auseinanderlegen,  fo  faßt  das Auge  fieber 
vier kleine Quadrate in  ein  größeres  von circa 10 Cm_ 
Seitenlänge zufammell,  und  wir  werden  auch immer 
nur  von  neun  großen Quadraten  fprechen,  weil  die 
Erklärung eine rolche Eintheilung verlangt.  Zur leich-
teren Orientirung bezeichne ich die Quadrate von oben 
nach unten mit den Zahlen  I  bis 9. 
Der Kalender füllt beide  Seiten  des  Pergament-
Streifens  ungleichmäßig aus,  nämlich  nur  die  Vorder-
feite ganz, auf der Rückfeite aber find  die zwei oberen 
(1,  2)  und das unter1l:e Quadrat (9) unbefchriebel1.  Auf 
beiden Seiten  befchrieben  refpeEtive  bemalt find  alfo 
nur die mittleren Quadrate 3.  4,  5,  6, 7,  8,  welche  den 
eigentlichen Fei1:kalender  enthalten.  Je  zwei  Monate 
nehmen  ein Pergament-Quadrat ein.  Die beigegebene 
Tafel zeigt uns unten die Vorderfeite des Quadrates::;, 
welche die zwei letzten Monate November lind Decem-
bel' u. zw. der Gruppirung auf dieCerTafel wegen. neben 
einander gefleHt,  enthält, dann (oben)  feine Rückfeite, 
auf welcher  die  betreffenden ~lonatsbitder,  Angaben 
der Tag- und Nachtlängen  und  die Thierkreiszeichen 
den Platz fanden. Die übrigen Quadrate 1, 2,9, die nur 
in  reEl:o  bemalt find,  enthalten  Angaben der beweg-
lichen Fel1:e für 23 Jahre. Angaben der Tag· und Nacbt-
längen in einem  jeden Monat  (hier  nicht reproducirt) 
und fchließlich mehrere chronologifche Daten nach ver-
fchiedenen Aeren.2  \Vir  fehen,  dars  unfer  Kalender 
inhaltlich in zwei Theile zerfällt:  in den, ragen wir,  rein 
chronologifchen Theil  (Quadrate I, 2,9)  lind  in  den 
eigentlichen Fefl:kalender  (Quadrate 3.  4, ), 6,  7.  8). 
Bevor wir an eine Erklärung [chreiten,  miißen wir 
allgemeine  Bemerkungen  vorausfchicken,  um  feinen 
1  Ein  ilhulicher  Kalender beHauet  11eb  im  Germ:tIlir~hen  .:\Inft;um  zu 
Nürnbel'g. viue St:-parat·Abtlruck  ues  Gel"ll1allitclHm .:\Iufcums  1:';56. 
'!  !las lettLcl'e  enthült  Quatirat  9  auf unfercl' Tafd rcprothtcirt. künfl:lerifchen  vVerth zu beurtheilen und  das Verfahren, 
welches  fein  Verfaf[er  eingehalten  hat,  näher kennen 
zu lernen. 
Die  Schrift  ifr  die  Gothik  des  auslaufenden 
14.  Jahrhundertes, forgfältig  und deutlich,  die  Wo~te 
find  ftark  gekürzt, wie  es aus der. Tafel zu  erfehen 1ft, 
wo  Clementis blos  mit  Cle,  Marie  mit  M etc.  wieder-
cregeben ift. Intereffant find  die  Zahlenformen,  welche 
hier in  Anwendung kamen.  Es find  diefelbell,  die  in 
den  Holzkalendern vorkommen und fich alfo  auch  auf 
den  von Dr. Rieg'eI  publicirten  Holzkalendern  finden. 
Die  neuerliche Befprechung  derfelben ift  daher  über-
flüßig.  Im  Grunde find  es  ramm tlich  römifche Zahlen, 
nur an  eine  Linie angelehnt. Im  Mittelalter war diefes 
Linienfyftem, wie wir  es  fchlechtweg nennen möchten, 
fehr  beliebt,  denn es  vereinfachte elie  Schreibung der 
Zahlen.  Ich erinnere  nur  an  das  chaldaeifchc Linien-
zahlenfyftem,  welches  Cmztor
1  als  im  15.  Jahrh.  vor-
kommend  kannte,  Holder-Egger  es 2  aber  fchon  für 
das  13.  Jahrh.  nachgewiefen  hat. Bei  diefern  Zahlen-
fyftem hängt der Werth der Zahlzeichen von der Stel-
lung der verticalen Linie auf der horizontalen ab. 
Soifrl  =1,1  =  ro,  I=IOo, 
---I  =  1000,  1  =  2, -I  _  ..  =  20,  1  = 
200,  I  =  2000 u.  f.  f. 
Unfer Kalender bietet zu  dem von  Dr. Riegl ver-
öffentlichten Holzkalender befonders in  Bezug auf die 
Formen  der  Hunderte und  Taufencle  die  erwünfchte 
Ergänzung.  In  der  letzten  Rubrik  des  Quadrates  9 
lefen  wir:  ab  incarnatione  domini  MCCCCXV,  ge·· 
fchrieben in  der gewöhnlichen fo  zu  fagen,  claffifchen 
Form  und  daneben  in  der  zweiten  Columne  fteht 
diefelbe  Zahl  zum  zweitenmal,  aber  mit  anderen 
Zeichen  ausgedrückt.  Der Taufender ift  durch  einen 
mit  blauer Farbe gezeichneten  römifchen  Einer  J  die 
vier  Jahrhunderte find durch vier mit rother Tinte ge-
machte Kugeln, durch deren Mitte eine Linie  gezogen 
ift, wiedergegeben.  Der Zehner und der Fünfer haben 
die  gewöhnliche  Form. Dasfelbe  Verfahren  in  Bezug 
auf die Taufender ift auch in anderen Rubriken  beob-
achtet worden. Die  blaue Farbe vertritt hier alfo  den 
horizontalen über den Zahlen gefetzten Strich, der den 
Einern  den Werth  der Taufender verlieh.  Betrachtet 
man die Form der Hunderter und  vergleicht  man  fie 
mit  den  links  ftehenden CCCC,  die  ebenfalls  durch-
geftrichen find  und  derart an einander fich anlehnen, 
dafs die erften CCC als Kreife erfcheinen, fo  kann man 
die Verwandtfchaft beider Formen nicht läugnen, denn 
die Kugeln find nur die ausgefüllten kreisförmigen CCC. 
Wie kann man fich  aber das Vorkommen diefer Form 
erklären? 'vVarum  hat  man  eine  zweite  für  die Feder 
gewiß nicht geeignete Form gewählt? 
Dafs  der  Uebergang  von  einer  Schriftart  zur 
anderen,  von  einer Zahlenform  zur  anderen>  haupt-
fächlich  durch  das Schreibmaterial bedingt wurde,  ifI: 
ein bekanntes paläographifches Gefetz, welche Schlüße 
wir aber daraus im gegebenen Falle zu unferemZwecke 
ziehen können, darüber wird fpäter die Rede fein.  Vor-
läufig  [ei  nur  noch  einmal  betont,  dars  die  in  der 
zweiten  Columme in Anwendung  gebrachten Zahlen-
formen ebenfalls römifche find,  nur find fie in plaftifcher 
gröberer "Weife dargeftellt.  Auffallend ift es, dafs man 
I  Gefchicht.  der Mathematik. 
'- Neuc5 Archiv XI,27':J.. 
54 
fich  mit  einer  Zahlenform  nicht  begnügte,  fondern 
auch eine zweite angewendet hatte.  Hat man dadurch 
den  Kalender  verftändlicher,  zugänglicher  machen 
wollen?  Kaum  ift  dies  anznehmenl  Der Grund  wircl 
wahrfcheinlich  anderswo  zu  fuchen  fein.  Denn dem· 
jenigen,  welcher  diefen  Kalender  benützen  konnte, 
ift  ficher zuzumuthen,  dafs er die  gewöhnlichen römi-
fehen Zahlenformen,  wie  fie  in  der  erften Rubrik  ihm 
vor den Augen  lagen, auch verftanden haben muß. Es 
werden  alfo  andere  Gründe,  wahrfcheinlieh  äußere 
Einflüffe  gewefen  fein,  die  den Kalendermacher ver-
anlaßt hatten, in der zweiten Columme ander~ Zahlen-
formen einzuzeichnen.  Doch darüber fpäter!  Was den 
künft1erifchen  Werth unferes Kalenders  anbelangt,  fo 
ift derfelbe wie bei  allen  derlei ProduCten nicht hoch 
anzufchlagen. Sein Zweck war den vorgeführten Inhalt 
möglichft anfchaulich  zu  machen.  Man  könnte  ihn 
analog der illuftrirten biblia pauperum ein Ca)endarium 
pauperum  nennen.  Der  Kalendermacher  malte  auch 
bei  der:  Angabe  des  Incarnations-Jahrs  ein  Kind  in 
'vVindeln,  bei  dem  Schöpfungsdatum  eine Weltkugel, 
unter  jedem  Heiligennamen  deffen  Perfon  mit  oder 
ohne Attribute oder einfach  nur  die Attribute allein. 
Aus  den  Bildern  erfieht.  man,  dafs  es  eine  geübte 
Hand  war,  welche  mit ficherem DuCtus,  aber fchema-
tifch  alles  machte,  weil  fie  das  wahrfcheinlich  als 
Marktwaare erzeugte.  Die  verfchiedenen Fefte  eines 
und  desfelben  Heiligen  find  nicht  unterfchieden, 
fondern durch clasfelbe Attribut bezeichnet. Die weib-
lichen  Figuren find  durch einen  über den Kopf gezo-
genen Mantel kenntlich gemacht. Befonders auffallend 
ift die Farbenpracht, welche unfer Kalendermacher zu 
entwickeln verftand. Er hat  fechs  Farben gebraucht: 
roth,  blau,  grün,  fchwarz,  weiß,  Gold  und  das  Per-
gament  gab  ihm  noch  die  fiebente  ab.  Aber er  hat 
diefelben  ohne  Unterfchied  angewendet  und  ohne 
einen inneren Grund diefelben gewechfelt, um nur feine 
Bilder  möglichft  buntfärbig  erfcheinen  zu  laffen.  Aus 
diefemGrunde ift auch die Farben-ReproduCtion unter-
laffen  worden,  weil  hier  die  Farben  von  keiner 
wefentlichen  Bedeutung find,  ausgenommen  die rothe 
und blaue Farbe, welche  bei den  Zahlen angewendet 
eine  ~ndere Bedeutung haben. 
"Vir  gehen jetzt  zur  Erklärung  einzelner  Theile 
unferes Kalenders über, beginnen zuerft mit dem chro-
nologifchen Theile  und  zwar  zunächft  mit  dem Qua-
drate 9  (f. Tafel rechts oben und mitten). Diefes ift in 
fechs  horizontale Rubriken und dann  durch zwei ver-
ticale Linien wieder in drei Columnen getheilt.1 Die erfte 
verticale Columne enthält chronologifche Angaben, die 
in gewöhnlichen römifchen  Zahlenformen  gefchrieben 
find,  die  zweite  Columne  enthält diefelben  Zahlen in 
der  oben  befprochenen  Form  wiederholt  und in  der 
dritten Columne ift der  Inhalt diefer Angaben bildlich 
dargeftellt. 
Die letzte Rubrik des  Quadrates 9  giebt uns das 
Jahr an, in welchem diefer Kalender gemacht wurde. Es 
ift das Jahr 1415. Die zweite und die dritte Rubrik ent-
halten ftir  uns unbedeutende AngabeIl. In der zweiten 
ift  das  Lebensalter  Adams  mit  932  Jahren,  in  der 
dritten  dasjenige Evas mit 705 Jahren  notirt. Wichti-
ger  ift  fehon  die  in  der  vierten  Rubrik. enthaltene 
I  Siehe die Tafelt  die hier  fichtbare mittlere  verticale Linie bezeichnet 
blas die Faltung  des  Pergaments~Streifens. Notiz: Adam fuit in  inferno 4604 (annos). Wie ift diefe 
Angabe zu  verftehen?  Nehmen wir an,  dem  liege die 
Zählung nach der griechifchen Aera zu Grun deo Rechnen 
wir alfo von der Erfchaffung Adams bis Chrifti Geburt 
5508  Jahre, fo  wird der Tod Adams, welcher nach der 
zweiten Rubrik 932  Jahre lebte,  alfo  das Jahr 5508  -
932,  das ift 4576 den  terminus a quo  bilden,  während 
der  Tod  Chrifti  den  terminus  ad  quem  bilden  muß, 
weil Adam  erft  durch  den  Tod  Chrifti  erlöft  wurde. 
Zu der  Zahl 4576  miißen  alfo noch  die  Jahre  Chrifti 
hinzugerechnet werden.  Es fehlen aber zu  der in  unfe-
rem Kalender angegebenen  Zahl der Jahre 4604 nur 
noch  28  Jahre.  vVir  fehen,  dafs  der  uns  unbekannte 
Calculator das  Leiden  Chrifti  in  das  Jahr 28  unferer 
Aera gefetzt hatte,  welcher  Anfatz  uns  an ViEl:orius 
Aquitanus erinnert. 1 
Am wichtigften find für uns die Angaben der erften 
und  der  fünften  Rubrik.  Die  erfte  hat:  ab  origine 
mundi 6563. Nehmen wir wieder an, dafs hier nach COI1-
ftantinopolitanifcher Aera gezählt wmde, fo  entfpricht 
diefe  Angabe  dem Jahre  1055  refpeEl:ive  I054 unferer 
Aera. vVie gewaltig ift nun  die Differenz  zwifehen den 
Angaben  der  erften  und  fechften  Rubrik!  \Vährend 
uns die fechfte auf das Jahr I4I5 führt,  weift die zweite 
auf das Jahr I054  als auf dasjenige hin, aus  dem unfer 
Kalender feiner erften Anlage nach ftammen foll.  Dafs 
im vorliegenden Falle kein gewöhnlicher Fehler anzu-
nehmen  ift,  beweift  die  Angabe  der  fünften  Rubrik, 
deren Erklärung wir noch fchuldig find. Hier lefen  wir: 
a  diluvio  Noe 4795.  Ziehen wir diefe  Zahl von dem in 
unferem  Kalender  angegebenen  Schöpfungsdatum 
6563  ab,  fo  erhalten  wir  die  Dauer des  Zeitraumes 
zwifchen  der Schöpfung  und  der  Sündfluth,  nämlich 
1768 Jahre und fomit auch den Terminus, von  dem an 
unfer  Calculator feine  Diluvialjahre zu  zählen hegann, 
das ift 5508  - 1768 =  3740, in diefem Jahre fand  alfo 
nach ihm das Diluvium ftatt. Um auf die  in  der fünften 
Rubrik angegebenen Zahl 4795 zu  kommen,  muß man 
I055  hinzuaddiren.  Zum zweitenmal  ift  alro  das Jahr 
1°55  refpeEl:ive  I054  überliefert I Wie ift es  nun zu  er-
klären, dafs  während unfer Kalender  allS  dem  Jahre 
14I5  ftammt,  zwei  Angaben  auf  das Jahr  lOSS  oder 
wenn wir die September-Jahres-Epoche annehmen, auf 
das Jahr I054 hinweifen? 
Für diefe  Erfcheinung ift nur eine  einzige  Erklä-
tung möglich, nämlich: Unfer Kalendermacher, der im 
Jahre I415  lebte, habe die anderen Angaben aus einem 
anderen Kalender abgefchrieben, was aus Unwiffenheit 
oder abfichtlich gefchehen fein  mag. Welche von diefen 
beiden  Möglichkeiten  anzunehmen  wäre,  wird  die 
weitere Ausfiihrung zeigen. 
Wir  müßten  alfo  fagen:  unfer Kalender ift  nach 
einer Vorlage aus dem  Jahre I054 gearbeitet. Für die 
Annahme,  dafs  er  wirklich  einer  Vorlage  aus  1054 
nachgebildet wurde,  werden wir  die  Beweife  aus  den 
Angaben  des  Quadrates 1  erbringen, welches wir be-
fprechen müßen. 
Das  erfte  Quadrat,  das  uns  abg'ezeichnet  auf 
S. 60 vorliegt, enthält oben die Sonntagsbuchftaben in 
zwei  Reihen,  in  der  oberen  Reihe  befindenfich  die 
ausgefonderten Sonntags-Buchftaben  der  Schaltjahre, 
dann  folgen  drei  horizontale  Rubriken.  Die unterfte 
1  Verg!.  auch  das griechifche  chronicon Pafchalc  bei Pipel'.KaJender 
Karl des Großen S.  u s. 
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enthält, wie man auf den erftcn Blick erkennen kanll, mit 
rother Tinte gefchriebene numeri aurei, und  zwar fängt 
die  Reihe  mit  dem num .aur. IO  an  und  geht bis  19, 
dann folgen die numeri aurei I  bis  13.  Es find [omit die 
numeri aurei für  23  Jahre  angegeben, niimlich  für  die 
Jahre VOll  14I; bis I437. In der höheren nächfien Rubrik 
ift immer an  den  correfpondirenden verticalen  Linien 
der Pascha-Tag der bezüglichen Jahre angegeben. 
\Vir fehen  da,  dafs manche Zahlen  roth,  andere 
fchwarz gefchrieben find.  I  Damit ift angedeutet, ob in 
einem  beftimmten Jahre  das Ofterfeft  im  April  oder 
im  Monat März  gefeiert  wird.  Fällt  Pascha  auf den 
Monat  April,  fo  ift  das  betreffende Tagesdatum mit 
fchwarzen, trifft es in  den März, fo  ift das  letztere  mit 
rothen Zahlen angegeben, und zwar muß man in letzte-
rem Falle  die Tage des  Monates März  vom  I. April 
an  nach rückwärts zählen.  So  bedeutet z.  B.  die erfte 
rothe  Zahl  I  bei  dem  n.  a.  IO,  dafs  im  Jahre  I415 
Pasch:!.  auf den 31/3 fällt;  die  zweitt:  rothe Zahl 5 zu 
dem  n.  a.  13,  dafs im Jahre I418 Pascha am 27/3 gefeiert 
wird U.  r.  W. Alle Ofterangaben find,  wie  wir  fehen,  auf 
das April-Datum zurückgeführt, auf denjenigen Monat, 
in  welchem meiftens  das Ofterfeft  gefeiert  wh-cl,  und 
welcher  auch  deswegen  Oftermonat  genannt  wurde. 
Die hier vorliegenden Daten  des  Paschafeftes  für  die 
Jahre 1415-I437 fmd mit Ausnahme jenes für die Jahre 
1432  ganz  richtig  angegeben.  Für  das  Jahr I432 ift 
Pascha  auf den  2I/4  gefetzt,  während  es  in  die fern 
Jahre  auf den 20/4  fällt.  Unfer  Computift  mag  ver-
geffen haben,  dafs es ein  Schaltjahr war  und ftatt mit 
conc. 2  mit conc.  I  gerechnet haben, in welchem Falle 
man wirklich auf den 21/4 kommt. 
Die  dritte horizontale Rubrik VOll  unten  enthält 
die  uns  bekannten  Zahlzeichen,  die  an  verticalen 
Linien  hängen  llnd  zwifchen  den Linien  die Punkte. 
vVas  will  mit diefen Zahlen und was mit diefen Punkten 
geragt werden? Weil die Zahlen,  wenn Pascha früh ift, 
klein  find  und  wenn  Pascha  fpäter  gefeiert  wird, 
wachfen, [0 ift  es nicht fcJnver  zu  errathen,  dafs hier 
die beweglichen Fefte  angegeben  find.  Man  gab ge-
wöhnlich  den  terminus Quadragesimae oder Septua-
simae an.  Hier ift  der terminus XL gemeint, und zwar 
ift  bei  jedem Jahre  1415-1437  die  Zahl  der  vollen 
vVochen zwifchen der prima dominica des betreffenden 
Jahres  und  der I. Quadragesimae  oder  wie  man  es 
nannte  "Intervallum  ad  invocavit"  angegeben.  Die 
Zahl 7,  welche  dem  erften  hier  verzeichneten  Jahre 
I4I5 angehört,  foll  alfo bedeuten,  dafs  zwifchen dem 
I. Januar und  der Quadragefim:.t des Jahres  1415,  den 
U eberfchuß  an Tagen  nicht  gerechnet,  fteben  volle 
\Vochen liegen. Es ift aber nicht richtig, denn zwifchen 
dem edl:en Sonntag und der XL des Jahres 1415 liegen 
nur fechs ganze 'Noehen und fUnfTage. UnferCalculator 
hat Gch  in  diefem Falle geirrt. Controlliren wir aber die 
nachfolgenden Jahre,  Co  paffen feine  Angaben mit Aus-
nahme von noc11 ftinfFällen zu den betreffenden Jahren 
ganz gut. LZlzks von  den  verticalen Linien lind  ferner 
ftets die Punkte angebracht. \Vas foUen  die bedeuten? 
Man muß vermuthen,  dafs  auf diefe vVeife  der Ueber-
fchuß  an Tagen oder wie  es das Mittelalter nannte die 
"dies residui" gemerkt find.  \Veil diefe Tage zwilchen 
1  Rothe Tinte:  ift  auf 1.lnferer  'I'afel  durch  dicke,.~ Linien angedeutet. 
Die edle  Rubrik yon unten ent}lält lauter fothe Linien, in  der  n~tchft.en find  nur 
flehen  Linien  und 1war  zu  den Jahren  I,PS,  1418,  1421,  1426,  14:19"  1434,  I.t37 
roth gerchrieben. dem  edlen Januar und  dem  edlen Sonntag liegen, [0 
rreben  ([e  uns  auch  immer  an,  auf  welchen Tag des 
Monates  Januar  der  edle Sonntag fällt.  Daher wird 
diefe  Angabe  der  überfchüßigen  Tage  in  manchen 
Kalendern als terminus primae dominicae bezeichnet.  1 
Sind hier alfo die "dies residui" für die Jahre 1415-1437 
angegeben?  Die Zahl  der  Punkte  flimmt  in  keinem 
einzigen Falle zu  der Zahl  der  überfchüßigen  Tage in 
den betreffenden Jahren. 
Gehen  wir  auf  die  früher  ausgefprochene  Ver-
muthung, dafs unfer Kalender nach einer älteren Vor-
lage gearbeitet  worden  fein  mag,  zurück  und  unter-
fuchen  wir  ob die  mit Punkten  bezeichneten  Zahlen 
irgendwie in  die  entfprechende Reihe  der  Jahre von 
1°54-1076 hineinpaffen. Wir nehmen den wahrfchein-
lichflen der hier möglichen Fälle an,  dafs  damit  doch 
die ndies reudui" gemeint fein könnten. Die zur befferen 
Veranfehaulichung angefertigte Tabelle fleIlt  uns  alle 
für uns in Betracht kommenden Daten für beide Jahres-
reihen  I054-I076 und  1415-1437 zufammen. 
"  , 
i 
I. Reihe (Vorlage) 
N. a.  intervalllllH  dies 
a.  inc.  ad in vocavit  residui  Pascha 
-
10  1°54  7  I  3/4 
11  1°55  9  - 16/4 
12  1056  8  6  7/4 
13  1057  6  4  30/3 
14  1058  9  3  19/4 
15  1°59  7  2  4/4 
16  1060  6  I  26/3 
17  1061  8  6  15/4 
18  1062  6  5  31/3 
19  1063  9  4  zO/4 
1  I064  8  3  11/4 
2  1065  6  1  27/3 
3  1066  9  - 16;4-
4  1067  7  6  8/4 
5  1068  5  5  23/3  -
6  1069  8  3  12/4 
7  1°70  7  2  4/4 
8  1071  10  I  'Z4/'} 
9  1°72  8  - 8/4 
10  1073  6  5  3113 
1  I  1074  9  4  20/4 
12  1075  7  3  5/4 
13  1076  6  ,2  27/3 
Vergleichen  wir  nun  die  Angaben  der  Rubrik 
"Iadominica" d.h. die Zahl  der  "dies  refidui"'in der 
älteren  Jahresreihe  mit  den  in  unferem  Kalender 
vermerkten  Punkten,  fo  find  wir  überrafcht,  dafs 
die  Zahl  der  Punkte,  die  den  einzelnen  Jahren  bei-
gefchrieben find,  mit  der Zahl  der  "dies refidui"  der 
Jahre  I054- I076  vollkommen übereinftimmt  nur ift 
bei  dem  Jahre  I054  linb;  von der Linie  kei~ Punkt 
fichtbar.· Während doch in  diefem Jahre zwifchen 3I/12 
und den erflen Sonntag I  Tag liegt. Diefer eine Punkt, 
der in  der Vorlage fland, mag aber leicht von  l1nferem 
Kalenderfehreiber überfehen worden fein.  Diefer Um-
I  Nach Pije,..  "KaI. Karls des  Großen" S.  93  kommt  diefe  Angabe in 
V.,bindung  mit den 01l:ertafeln  reit dem 9. Jahrhundert vor. 
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fland,  dafs  uns  die  Punkte  ebenfalls  auf  die  Jahre 
1054-1°76 zurückführen, ifl: für  uns entfcheidend. Es 
kann nun keinem Zweifel mehr unterliegen,  dafs unrer 
Kalender  thatfrichlich  nach  einer  Vorlage  aus  dem 
Jahre 1054  gemacht  und  in  manchen  Partien  fogar 
gedankenlos abgefchrieben wurde. 
Sein Verfaffer fand in der Vorlage eine Reihe von 
Jahren, welche  diefelben  numeri  aurei  hatten, er be-
rechnete  nur  die  Pascha  zu  feiner  Jahresreihe,  be-
ftimmte  die Sonntags·Buchftaben  clerfelben  und  gab 
auch  bei  jedem  Jahre  den  terminus  XL  oder  das 
intervallu1l1  zu  dem  erften Sonntag  der XL  nämlich 
zu  "invocavitU  an,  wobei er,  wie  oben erwähnt wurde, 
fechs Fehler  beging.  Die  Bedeutung  der Punkte, die 
links  von  der  verticalen Linie  uch  befanden,  hat er 
nicht mehr verftanc1en und diefelben daher unverändert 
in  den neuen Kalender aufgenommen. 
Was  unferem  Kalendermacher  fonft  keine Ehre 
macht, das erhöht gerade in  unferen Augen den Werth 
feines  Werkes,  denn  es  führt  uns  auf fein  Original 
Ir. Reihe  Kalender 1415 
intervall11l1l  di" F  ;n<mo!lmn  dies 
a.  inc  ad invocavit 
..  Pascha  .  . 
resldUl  (d ll1vocavIl  residui 
1415  6  5  31/3  7  -
1416  9  4  19/4  9  -
1417  8  2  II/4  8  6 
1418  6  1  27/3  6  4 
1419  9  - 16/4  9 
1420  8  6  7/4  8 
1421  5  4  23/3  5 
1422  8  3  12/4  8 
1423,  7  2  4/4  7 
1424  10  1  23/4  10 
"  6  8  1425  7  8/4  :S 
1426  6  31/3  '; 
v 
5  p:; 
1427  9  3  20/4  9 
d 
'" 
1428  7  3  4/4  7 
tl::  .. 
'"  1429  6  1  27/3  6  .... 
'"  1430  9  - 16/4  9 
'CI 
1431  6  6  rf4  7  .8 
'"  1432  9  5  20/4  10  ~ 
1433  8  3  12/4  8 
1434  6  2  28/3  6 
1435  9  1  17/4  9 
1436  8  - 8/4  8 
1437  6  5  31/3  7 
zurück, welches  aus  dem  H.  Jahrhundert  flammt  und 
folche  Stücke gehören zu den Seltenheiten. 
Wenn es fomit feit fleht, dafs der Autor nach einer 
älteren Vorlage arbeitete, fo  dürfen wir auch die Fehler, 
die er gemacht, nicht unerldärt laffen. Die Fehlerfind für 
die Kritik  oft  von  größter Bedeutung. \iVenn  uns  das 
Gelungene  an einem Werke  nur  diefes felbft  in  feiner 
letzten vollendeten Geftalt  zeigt,  fo  O'eftatten uns die 
Fehler, die der Meifter begangen,  einel~EinbJick in  feine 
Werkflätte. Ein ähnlicher Fall liegt auch hier vor. 
Wir  haben  oben  gefagt,  dafs  das  intervalum 
ad invocavit" für die Jahre 1415 - 1437 in [echs Fällen 
falfch  angegeben  ift.  Es  gefchah dies  bei den Jahren 
14I 5,  1425,  1426,  143 1,1432 .  1437. VergleiChen wir die Tabellen I Die Intervalla ad invocavit für  die Jahre 1415, 
1425,  143 1,  1432  paffen, wie es aus der Tabelle zu erfe-
hen ift, zu den entfprechenden Intervallen der Vorlaae  b  , 
nämlich zu  den Intervallen der Jahre 1054. 1064. 107°, 
IOn. fie  find alfo ebenfalls aus dcrfclbcn abgefehrieben. 
Nur die Intervalla ad invocavit der Jahre 1426 und 1437 
paffen  weder  in  die  eine  noch  in  die  andere  Reihe. 
Wie  wären  alfo  noch diefe  zwei  Fehler  zu  erklären? 
Stellt man die Angaben die[er zwei Jahre mit den An-
gaben des Jahres 1415, bei welchen der terminus XLae 
7 ebenfalls falfch war und aus der Vorlage irrthümlich 
abgefchrieben wurde, nebeneinander und hält man fleh 
gegenwärtig, da[s alle die drei Jahre 1415,  1426, 1437. 
das Pascha am 31/3  haben, fo  wird es  klar,  da[s diefe 
drei Fehler eigentlich nur ein  Fehler find  und dafs die 
Quelle  aller  bei dem  Jahre  1415  zu  fuchen  ift.  Denn 
hat unfer Calculator einmal das lntervallum ad invoca-
vit  oder  den  terminus  XLae zum  Paschatag 31/3 des 
Jahres  1415  gefchrieben  oder,  wie  er glaubte  ausge-
rechnet  gehabt,  [0  rechnete  er  denfelben  bei  jenen 
Jahren,  in  welchen  das Pascha  ebenfalls auf 31/3 fiel, 
gewifs  nicht v:on  neuem,  [ondern  er hat  die  bei dem 
Jahre  14I5  einmal  fchon  eingetragene  Zahl 7  abge-
fehrieben,  den  fehon  begangenen  Fehler  wiederholt. 
Ich  glaube  fomit  nachgewiefen  zu  haben,  da[s  alle 
fechs  Abweichungen  in  den  Angaben  der Intervalla 
ad invocavit lediglich auf die Vorlage zurückzufUhren 
find,  durch die er fleh irre führen ließ. 
Wir haben bisher zwei Quadrate erklärt,  das erlle 
und das neunte und die  Unterfuehung zeigte,  dars  ihr 
Inhalt  feinem  größeren  Theile  nach  eigentlich  nicht 
das "Werk des Kalenderfehreibers aus dem Jahre 1415, 
fondern  eines  uns  unbekannten  Calculators  aus  dem 
Jahre I054 ift. 
Verfuchen wir den fpäteren Theil von der Vorlage 
zu fondern,  um  auf diefe  Weife  die letztere zu  recon-
ftruiren. 
Wie fchon oben erwähnt wurde, hat der Computift 
von 1415 die literae dominicales, die Ofterfefte und die 
termini XLae von neuem berechnet,  das übrige hat er 
einfach aus der Vorlage abgefchrieben,  das heißt: die 
numeri  aurei  und  die  dies  residui  auf dem  erften 
Quadrat und alle Angaben des neunten Quadrates mit 
Ausnahme der fechften Rubrik, in welche er das Incar-
nations"Jahr I415 eingetragen hatte.  Aus der Verglei-
chung der Angaben ergiebt fleh,  dafs er feine  Vorlage 
nachahmen wollte,  dafs er flch ftreng an diefelbe hielt, 
fo  dafs wir fagen können, er habe nur  das  verändert, 
was ihm nothwcndig fchien  und  das  unverändert bei-
behalten, was er nicht  recht  verftand.  Daher ift auch 
der Schluß erlaubt, er habe vielleicht auch nichts hinzu· 
gefügt, was die Vorlage nicht gehabt ha,tte. Wir können 
aber  einen  Schritt weiter  gehen und fragen,  ob fleh 
nicht daraus auch einige Schlüße auf die Form der Vor-
lage ziehen ließen. Dafs beide Kalender mit demfelben 
num. aureus anheben,  dafs der jüngere Computift fleh 
durch feine  Vorlage irreführen ließ,  das er die  Punkte 
copirte, olme fle  zu  verfiehen,  dafs er die  chronologi-
fehen  Angaben,  welche flch  auf dem  Quadrat  neun 
finden und welche ihm ebenfalls unverftälldlich waren, 
aufnahm,  dafs er fieh  überhaupt fklavifch an die  Vor-
lage hielt - das  alles beweift, glaube ich, zur Genüge, 
dafs feine Vorlage ähnliche Zeichen,  ähnliche  Anlage, 
kurz  ähnliche  Form  und  Ausftattung  gehabt  habe; 
XVI.  N. F. 
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denn fonfi hätte er felbftäncliger yorgehen müßen. Eins 
itl ficher,  dar"  der Kalender von 1415 nicht aus einem 
Codex  abgefchrieben  wurde,  fondern  dafs  feine  Vor-
lage von  1054 ebenfalls  eine  Tafchenform hatte. Es 
fragt  fich  nur,  ob  diefelbe  auch  auf Pergament  ge-
fchrieben war. Wir haben oben an die bekannte That-
fache erinnert, dars die Form der Schriftzeichen durch 
das Schreibmaterial  bedingt  in.  Betrachten  wir  die 
Seite 60. Es Hißt  fieh  nicht leugnen, da[;; diefes Linien-
fchema, diefe  Zahlzeichen, welche  als  Kerbfchnitte er-
feheinen,  auf das  harte  Material  hinweifelI.  Ferner ift 
es auch nicht möglich  anzunehmen,  dafs  die  auf dem 
Quadrate 9 fichtbaren  Kugeln,  welche  Hunderte  be-
zeichnen  follten,  leichter  für  die  Feder  als  für  das 
Meffer waren. In den Codices finden  fie  flch nicht. 
Alles fpricht alro dafür,  da[s  die Vorlage  unreres 
Kalenders aus hartem Material gewefen fein muß, denn 
diefes  allein  konnte und  mußte  die Erfindung foleher, 
refpeCl:ive  die Umgeftaltung gewöhnlicher Zahlzeichen 
und ihre Anwendung bedingen. Es ifi daher nur natür-
lich, wenn  wir  zur Unterftützung unferer Annahme auf 
die  fpäteren Holzkalellder  hinweifen,  in  denen  allein 
fich  folche  Zahlzeichen  erhalten  haben.  Die  Ver-
muthung,  dafs die Vorlage in Bein  oder,  was weniger 
wahrfcheinIich  ift,  in  Holz  gerchnitten  war,  ift  alfo 
gerechtfertigt und  wir  find  berechtigt in  der Vorlage, 
deren fleh  unfer Kalendermacher  bediente,  einen  der 
früheften  uns  bekannten Typen  derartiger  ProduCl:e 
zu  erblicken.  obwohl  fie  auch  nur  ein Zwifchenglied 
der langen Kette gewefen fein  mag. 
Es könnte aber jemand vielleicht einwenden, dar:" 
der Kalender von 1054 nicht die unmittelbare Vorlage 
des Kalenders von  1415 gewefell,  fond ern da(" die auf 
das  Jahr  1054  zurückgehenden  Fehler  durch  ein 
Mittelglied  in  den Kalender  von  1415  eingefchlichen 
lind. Jedoch wäre eine folehe  Annahme haltlos,  denn 
wir finden  darin keine Spuren eines Mittelgliedes. 
Kehren wil'  noch zum  Quadrate neun  zurück,  wo 
doppelte Zahlenformen angewendet worden lind.  Wir 
baben oben angedeutet,  dafs  der Grund delTen  in der 
Beeinflußung durch  die Vorlage  zu  fuchen wäre,  und 
jetzt können wir noch hinzufügen, dars die in der erften 
vertiealen  Columne  in  Anwendung  gebrachten  ge-
wöhnlichen Zahlenformen vielleich t  die  eigene Zuthat 
des Kalendermachers von 1415 feien,  welcher dadurch 
die  in  der  Vorlage  vorgefundenen,  für  feine  Zeit 
weniger verftändlichen Zahlzeichen  mit  gewöhnlichen 
eommentiren wollte. Somit möchte ich die Vermuthung 
wagen,  dars  die  erfie  verticale Columne  in  der V or-
lage lieh nicht  befand,  fond ern  dafs  das  betreffende 
Segment  1 der Vorlage nur in zwei Theile zerfiel, deren 
erfter die Daten, der zweite aber die  bezüglichen bild· 
lichen  Darfiellungen  enthielt.  Sanft  wäre  es  nicht 
möglich anders zu erklären, wiefo es kommt, dafs man 
in unferem Kalender,  welcher  doch  äußert praktifche 
Anlage hat, und in  welchem man mit Raum möglichft 
fparen  mußte,  doppelte  Zahlenformen  angewendet 
hatte.  Die  einen  möchte  ich  alra  auf die Vorlage 
zurückführen,  und  dafs  in  dem Falle  an  die  zweite 
Columne zu  denken wäre,  das  unterliegt wohl keinem 
Zweifel. 
Fahren wir indeffen in  dei' Erklärung der anderen 
Theile unferes Kalenders fort. 
1 \Velchem hier  ein  Pergament-Quadrat  entfprechcn  \\'iird.e, 
8 Auf dem  Ouadrate  2  find  die Tag- und  N acht-
läncren  für  alle  t2  l\Jonate angegeben.  Zwölf concen-
trif~he Kreife gleich  12 Monaten find  in  der Mitte des 
Quadrates  gezogen  worden,  ihr  Mittelraum  iIt  mit 
dem vom griechifchen Nimbus  umgebenen  langlichen 
Kopf Chrifti  ausgefüllt  Die  vier  Ecken  nehmen  die 
geflügelten Symbole der Evangeliften  ein. Zwifchen je 
zwei concentrifehen Kreifen  find  römifche Zahlen von 
I -24 (gleich deJl Stunden) hineingefchrieben und zwar 
mit rother  und  fchwarze Tinte,  die  rothen geben  die 
Tageslänge,  die  fchwarzen  die  Nachtlänge  in  jedem 
Monat an. 
Fragen  wir,  ob  diefer Theil des Kalenders  felb-
ftändig  gemacht  oder  ebenfalls von der Vorlage ge-
nommen fei,  fo  müßen wir, um die Antwort  darauf zu 
geben, der weiteren Ausführung vorgreifen Lllld  darauf 
hinweifen,  dafs  wir  diefen Stundenangaben  noch ein-
mal begegnen werden, und zwar find  diefelben auf der 
Rückfeite eines jeden  Monatsblattes  angebracht. Wir 
finden  hier eine ähnliche Erfcheinung wie  früher,  dafs 
heißt  eine  Angabe  doppelt  verzeichnet,  und  daher 
glauben  wir  eine  von  diefen wieder  auf die Vorlage 
zurückführen  zu  müßcn  und  es  wäre  dabei  an  die 
eben  befprochene  auf  dem  Quadrat 2  befindliche  zu 
denken. 
So viel über den  erften Theil  unferes Kalenders, 
den wir den chrol1ologifchen nannten. Um das Ergeb-
nis der bisherigen Unterfuchung kurzzufammenzufaffen, 
betonen  wir noch einmal, dafs diefer Theil, das ift der 
Inhalt der Quadrate I,  2, 9 gräßtentheils  aus  der Vor-
lage herübergenommen worden ift_ 
Wir gehen an die Erklärung des zweiten Theiles, 
das ift des eigentlichen Feftkalenders, auf welchen, wie 
gefagt,  6 Quadrate,  nämlich  3,  4, 5,  6,  7,  8  entfallen_ 
Jeder Monat  nimmt  die  Hälfte  eines Quadrates  ein, 
auf deffen Vorderfeite die Namen  der Heilig'en  fammt 
ihren Darftellungen,  dann  die vVochenbuchftaben und 
die doppelten  alfo  die  alten  und  die  recrificirten (die 
erften  roth  die  zweiten  fchwarz  gefchrieben) numeri 
aurei  gefetzt,  auf  deffen  Rückfeite  das  bezügliche 
Monatsbild, Thierkreiszeichen und 110ch einmal die Tag-
und  Nachtlängen  gezeichnet find.  Unfere Tafel  zeigt 
uns das Quadrat 8,  auf welchem die Monate November 
und  December Platz fanden,  in  recro,  diefelbe Tafel 
zeigt die  rückwärtige  Seite  desfelben  Quadrates  8, 
auf welcher die betreffenden Monatsbilder, dann die in 
den oberen Kreis  eingezeichneten  rothen  (hier  nicht 
reproducirt)  und  fchwarzen  Halbmeffer,  weIche  die 
Stunden angeben und in  den  unteren Kreis die Thier-
kreiszeichen eingezeichnet fich finden. 
Ueber  das  teehnj[che  Verfahren  g-ilt,  was  oben 
gefagt  wurde.  Jetzt  füge  ich  noch  hinzu,  dafs  die 
Heiligen-Attribute ohne Unterfchide  links oder rechts 
gefetzt find,  je  nachdem  der Raum  es  erlaubte  und 
daf.'l  die  Heiligenfiguren  mit  Aureolen  verfehen' und 
ftets nur Halbfiguren find. 
Januar I.  Circumcisio:  Lamm  mit  griechifchem 
Nimbus. - 6. Epiphania: drei Kronen übereinander.-
14· POlleiani:  Halbfigur. - 20. Fabiani  et Sebaftiani: 
zwei  Halbfiguren. - 21. Agnetis: Halbfigur mit Palme. 
- 22. Vineentii:  Halbfigur  mit  Palme.  - 25.  Pauli: 
Schwert. 
.  M~nats~ild: Ein Mann die Krone auf dem Haupte, 
etnen l'\.e\ch  111  der Rechten,  die Linke auf die  Hüften 
aefl:ützt,  um  diefe ein (rothes) Band. Vor ihm  ein Tifch, 
~uf welchem  Brod  Fifche  und  Schü(feln liegen.  Das 
ganze fteHt wohl das Abendmahl vor. 
Februar 2. Marie:  Halbfigur mit langem Haar, die 
Krone auf dem Haupte, zur Seite eine große brennende 
Kerze. - 3. Blaui: Halb  figur in der Infel, im Munde ein 
Horn. - 5.  Agathe: Halbfigur, daneben die abgefchnit-
tene Bruft. - 10. Scolaftica: ein Schuh und über diefem 
ein Krumftab (ungewöhnlich). -I4.  Valentini: Halbfigur, 
zu  beiden Seiten grüne Zweige. - 22. Petri (Cathedra): 
SchlüffeL - 24. Mathie: Halbfigur mit der Axt. 
Monatsbild:  Ein Mann mit dem Spaten grabend  .. 
(Im  Kalender Dr.  Riegl's wird wohl auch dasfelbe ge-
meint fein.) 
März  12.  Gregorii:  Halbfigur  mit  Tiara  und 
Feder (?)  ähnlich einem vVeihwafferwedel.  - 17.  Ger-
trudis: Halbfigur mit dem Krumftab, an dem eine Maus 
hängt.  Eine  Schutzpatronin  der  Felder gegen  die 
Mäufe,  wer an ihrem Fefttag arbeitete, dem zernagten 
die  Mäufe  das Garn. - 2 I.  Benedicri:  eine  fegnende 
Hand  im  Heiligenfchein.  - 25.  Annunc.  Marie:  Ein 
geflügelter Engel vor Maria,  die [0 abgebildet ift,  wie 
zum  2. Februar. 
Monatsbild : Ein Mann Baumäfte abfchneidend. 
Aprzt  4- Ambrofii:  Pedum und  ein  Gefäß. - 14. 
Tiburcii:  Halbfigur mit  einem Buche. - 20. Vicroris: 
ovales Schild mit einem  Kreuz als Wappen darauf. -
Georgii:  Halbfigur mit  Schild LInd  Lanze. Das Schild 
wie zum 20_  ApriL - 25.  Marcii evangelifte : ein Löwe 
mit Nimbus. 
Monatsbild : Ein Mann in  bei  den Händen Blumen 
tragend. 
Mai L  Philippi  et  J acobi:  zwei  Halbfig'uren  mit 
Palmen. - 3.  Crucis: Kreuz. - 6. Johannis: ein Mann 
in  einem  Gefäß  (im  Oel  gefottenl)  - 12.  Pancracii: 
Halbfigur  gekrönt.  - 13.  Servacii:  Halbfigur  in  der 
Infel  und  mit Pedum. - 25. Urbani: Halbfigur in  der 
Tiara und mit dem dreiarmigen Kreuz. 
Monatsbild :  Ein  Mann in  beiden  Händen grüne 
Zweige. 
Juni 5.  Bonifacii:  Pedum  und  ein  kleiner  kugel-
förmiger  Gegenftand (?).  - II Barnabe:  Halbfigur mit 
dem  Barte,  auf  der  Hand  lodernde  Flammen.  -
12. Odulfi:  Halbfigur  mit  einer  länglichen  dem Buch-
ftab 0  ähnlichen Tauffchale.  (Er  bekehrte  und taufte 
die Frifen). - 15.  Viti:  Zange (?)  mehr  den  Bäffchen 
ähnlich. - 24. Johannis: Lamm wie bei Circumcisio -
25· Eligii: I-Iammer vide  L  December. 
Monatsbild : Ein Mann trägt Holz auf dem Rücken. 
JuN 3.  Thome:  eine  Hand,  deren  Zeigefinger in 
die  Wunde  fährt,  vide  2 I  December.  - 4.  Martini: 
Halbfigur in  der Infel,  mit  einem  Kelch vide  1 I.  No-
vember.  - I3.  Margrete:  Halbfigur  und  dreiarmiges 
Kreuz. - 15.  Apoftolorum: vier Köpfe. - 22. Magda-
lene: Halbfigur und  Salbengefäß. - 25.  Jacobi:  Halb-
figur mit demßarte und tiaraähnlicher Kopfbedeckung, 
daneben Pilgerftab und Mufchel.  - 29.  Olavi:  Krone, 
darüber eine Axt. 
Monatsbild : Ein Mann mäht das Gras. 
Augufl  L  Petri:  SchlütTe!.  - 3.  Stephani:  vide 
26. December.  - 10.  Laurentii:  Halbfigur  am  Roft. 
- 15.  Marie:  Halbfigur  wie  früher  mit  Krone  und 
langem Haar.  - 24. Bartolomei:  Halbfigur  mit Bart. 
Attribut ein  kurzes MetTer.  - 29.  Johannis:  Halbfigllr mit Bart, an den Hals ift  von  rückwärts  ein  Schwert 
angelegt. 
Monatsbild- Mann mit der Sichel Getreide fchnei· 
elend. 
September  L  Egidii:  Krummftab  und  Pfei1.  - 8. 
Marie  wie  zum  15.  Auguft.  - 14.  Crucis:  wie  zum 
3·  Mai.  - 17.  Lamberti:  Halbfigur in  der  Infel  zur 
Seite ein Hirfch ungewöhnlich (!).  - 21.  Mattei:  Halb-
figur mit Flügeln. - 29.  Michaelis; eine Wage. 
Monatsbild : Ein Mann Getreide drefchend. 
Otlober 1. Bavonis: Krumftab und ·Wappen. - 4. 
Francisci: Halbfigur die Hände ausgebreitet, an diefen 
'Wunden fichtbar (DaR  Wunder der Stigmatifation). -
9· Dionifii:  Halbfigur in der Infel.  - 16.  Galli: Pedum 
und  Keßel (?)  in  welcher er die  heiligen Reliquien  ge-
bracht! oder Brot?-J8. Luce: Ochs. - 21. XI m. vir-
ginum:  zwei  weibliche  Halbfiguren.  - 28.  Symonis: 
ein Schifferboot. 
Monatsbild: Sämann. 
November (Tar. 2,  3)  1.  Omnium sanEl:orum: Einige 
Gefichter in  eine runde Capelle hineingemalt. - 2.  Om-
nium animarum:  mehrere  Köpfe.  - I1.  Martini:  wie 
zum 4. Juli.  - 13.  Brixi: pedum. - 22. Cecilic:  Halb-
figur. - 23.  Clementis:  Halbfigur in  Tiara  mit einem 
Anker,  - 25.  Katarina:  Halbfigur in  der Krone  und 
mit  langem  Haar,  daneben  ein  Rad.  - 30.  Andre: 
fein Kreuz. 
Monatsbild :  Ein Mann fehlachtet das Schwein. 
Dezember 1.  Eligii: Halbfigur in derInfel, mit einem 
Hammer.  Vide  25.  Juni.  - 4·  Barbare:  Thurm.  -
6  Nicolai:  Krummftab.  - 8.  Marie:  wie  früher.  -
13.  Lucie:  Spinnrocken. - 2r.  Thome wie  zum 3.  Juli. 
- 25.  Nativitas: ein Kind in Windeln. - 26. Stephani: 
Halbfigur mit einem Stein. - 27.  Johannis:  Adler mit 
Nimbus.  - 28.  Innocentum:  ein  mit Hut bedeckter 
Kopf vom Schwert durchbohrt. 
Monatsbild : Mann Ofen heizend. 
Um  die  Erklärung zu Ende zu  führen,  muß  noch 
bemerkt werden, dafs dieHeiligenbilder durch fehwarze 
oder rothe Linien mit den betreffenden 'vVochenbuch-
ftaben verbunden find.  Mit  rothen find  größere Fefte 
verbunden  LInd  zwar:  Januar:  r.,  6., 25.  Februar:  2., 
22.,  24. März: 25.  April: 23.,  25.  Mai:  1., 3. Juni: 11.,24·, 
29. Juli:  3.,  22.,  25.  Auguft: 1.,  10.,24. September: 8., 
14.,  21., 29.  OEl:ober:  1.,  9.,  18.,  28. November:  1., 2, 
I  I., 23.,  25.,  30. December: 1.,6., 8.,21.,25.,26.,27.,28. 
Die egyptiaci fmd mit rothen Kugeln bezeichnet. 
Diefe finden fleh  bei folgenden Tagen: 
1., 25.  4·,  26.  1., 28.  JO.,  20.  3., 25. 
I  2 
10.,  16.  13·,22.  ----
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Die Vigilien  find  durch Fifche kenntlich gemacht 
aber nur zum  23/6, 28/6,  24/7,  9/8,  14/8, 23/8, 20/9, 
27/10,31/10, 29/II, 24/12. 
Es  wird  nicht  unintereffant fein,  die  Reihe  der 
Heiligenbilder näher zu prüfen, wir werden ja dadurch 
t  Es  IUUß  bemerkt werden, <bfs  diefelben  Tage in  den  Codices  durch 
ein  durchgellrichenes  rothes d  oder auch mit d. h, und einer dabei ftehenden 
Zahl (wahrfcheinlich Swndenangaben diei hore)  bezeichnet  find. 
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das Syftem,  nach dem  der Autor dabei vorgegangen 
ift,  kennen lernen, was auch ein  allgemeines Kriterium 
zur Beurtheilung derlei ProdllB:e abgeben wird. 
Dafs das Verfahren fehr einfach war,  ift bekannt. 
Es handelte fieh  darum,jeden Heiligen, jedes Fell:  auf 
irgend welche 'Weife,  leicht  erkennbar zu  machen, fo 
that lInfer  Kalendermacher  auch.  Er ftcHte  das  Feft 
felbft bildlich dar (Nativitas, Annuntiatio ..  ),  hob  eine 
allgemein  bekannte  Eigenfchaft  oder  Befchäftigung 
hervor  (Thomas,  Georg,  ViEl:or,  Gertrud,  Eligius), 
malte das Vvel-kzeug  des Martyriums,  bezeichnete die 
Würde des Heiligen etc. Bei vielen Heiligen fcheint er 
keine Attribute hinzuzllmalen  gewußt  zu  haben,  und 
was am intereffanteften  ift,  er hat  manchmal  die  Be-
deutung  des Namens  felbft  bildlich  interpretirt, z.  B. 
BenediEl:, Blafius I  ahnlich wie Gallus durch einen Hahn 
(im Kalender Dr. Rügt!. c.)  kenntlich gemacht wurde. 
Die vel'fchiedenen Fefte eines  und  desfelben Heiligen 
unterfcheidet er  nicht.  So  ift  der  Kllllftwerth  feines 
'Werkes nicht hoch anzufchlagen. Auch fteckt er in  den 
Fehlern  feiner Zeit;  denn  wenn  er z.  B.  die  Apoftel 
und  die  Jünger  dadurch  auszeichnet,  dars  CI' fie  mit 
Bart malt,  [0 malt er. mit demfelben  auch Johann  den 
Täufer, den er für  den ApoHel hält, wie  es auch in  den 
Urkunden des Mittelalters oft zu  finden  ift:  geben an 
f.  Johannestag des Täufers des heiligen zwölfpoten. 
Nichtsdeftoweniger hat der Kalender für uns keine 
geringe Bedeutung; denn er weift Eigenthümlichkeiten 
auf,  dieulls erwiinfchte  Ergänzung in  der  Kalender-
Literatur diefer Art bieten. 
Haben wir früher dargethan,  dar<;  fein,  wie wir es 
nannten)  chronologifcher  Theil  nach  einer  Vorlage 
aus 1054 gebildet ift,  [0 drängt fich jetzt von felbft die 
Frage auf,  ob auch diefer zweite Theil VOll  der Vorlage 
beeinflußt  wurde,  das  heißt,  ob  die  Vorlage  irgend 
welche Bilder enthielt oder wie  7..  B.  der hortus  delici-
arum der Hohenburger Aebtif(in nur Zeichen hatte. Es 
ift aber fchwer diefe  Frage zu  beantworten  und~noch 
fchwieriger fie  zu bejahen; denn wenn auch die Vorlage 
irgend welche Abbildungen hatte, fo  find  diefe  zweifel-
los umgemodelt \\'orden. Eine Scheidung zwifchen dem 
Original und der Copie,  ragen  ~\Vir,  ift unmöglich,  und 
dies um fo  mehr,  als  der  Mann, welcher im  Kalender-
machen eine  Uebung halte,  doch auch nach jüngeren 
Vorlagen  gearbeitet haben  muß.  Es wäre in  unferem 
Falle vor allem nur ZLI  conftatiren, ob das Vorhanden-
fein  diefer Bilder, die Cl' bringt, fchon für  das 11. Jahr-
hundert  anzunehmen  ift.  Hier  muß  von  vornherein 
gefagt werden, dafs dies nur bei den wenigften zutreffen 
kann,  indem ja die  Legenden,  welche  die EntHehung 
foIeher  Cyclen förderten,  erft  durch  die  Bettelorden 
verbreitet, ja zum Theile gefchaffen wurden. Auch find 
die neueren Heiligen, wie  Olaf (I I. Jahrhundert), Fran-
ciscus (13.  Jahrhundert)  und  das Fell der Stigmatifa-
tion  I304)  auszufcheiden.  Aber  auch  dann  könnten 
wir von dem uns übrig bleibenden Stock nicht mit Be-
ftimmtheit fagen, er gehe auf die Vorlage zurück. Aber 
eine  Vermuthung  [ei  mir  geftattet.  Betrachtet  man 
nämlich unferen Kalender, fo  läfst flch  eine Stärung in 
der  fonft  einheitlichen Behandlung  desfelben  wahr-
nehmen,  eine  Inconfequenz,  die  bei einem  ProduCl, 
,  Schwerlich  war  darnn gedacht, daf.  Blafius z. B. Kuhhirt in Kappa-
docien  war, auch  ift unter den Gemälden der Blafius-Kirche  in Hrnunfchweig 
nichts  ~i.hnliches  .zu  finden.  Yergl.  Sclr-iltcy  IIcHe  mittelalterliche  Architektur 
in  Braunfch\\"eig"  1852. 
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welches  einen rein  praktifchen Zweck ver~olgt, auffal-
lend  ift.  Wir  finden  z.  B.  confequent  ell1en  :'unden 
Heiligenfchein,  der  auch  leichtel~ zu  machen  1ft,.  auf 
dem  Ouadrat z jedoch in  der Mitte  des  hO:'olo~lUms 
einen länglichen  Kopf Chrifti  mit  dem  gnechl~chen 
Heiligenfchein hinein gemalt und  ~lann n:ll'  noch eInmal 
und  zwar gleich  am  I.  Januar dieres  wiederholt.  Von 
den  doppelten  Zahlenformen,  die  hier  angewendet 
wurden  haben wir fchon gefprochen. Noch auffallender 
ifi  es  da(s  das  aanze Quadrat 2  ftir  das  horologium, 
_  \~enn diefer "'Name  überhaupt  zuläßig ift,  - ver-
wendet  ifi,  da  flch  ja  doch  auf der  Rückfeite  eines 
jeden  Monats  zum  zweitenmal  die Tag  und Nacht-
ftunden angegeben finden.  \lVarum gefchah dies zwei-
mal  unnöthigerweife?  Dafs er feine  Vorlage auch g:-
dankenlos  copirte,  haben  wir  gefehen,  wäre  nun  III 
diefem Falle fo  etwas nicht anzunehmen? Freilich nicht 
für  das Ganze könnte das, wie  gefagt, gelten,  fondern 
nur ftir  einige Theile und als  einen foIehen  möchte ich 
vor allem das  Quadrat 2  bezeichnen,  welches  alfo  auf 
die Vorlage zurückzuführen wäre. Da(s ferner die Abbil-
dungen  des  Quadrates 9  im  Ir.  Jahrhundert  bekannt 
waren, hier natiirlich nach feiner Art umgemodelt z.  B. 
(Adam, Eva), läfst flch nicht läugnen. 1 Dafs auch manche 
bildliche  Darfiellungen  im  Fefikalender  auf  ältere 
CyeIen  zuri.ickgehen,  ifl:  felbftverftändlich;  fogar  die 
Monatsbilder  fiimmen  mit  denen  aus  dem  12.  Jahr-
hundert zum Theile überein, 2 fie waren alfo ebenfalls um 
die Zeit, aus welcher die Vorlage ftammt, fehon bekannt. 
Befonders  gilt  das  aber  von  den  Thierkreiszeichen, 
die fehl'  früh  in  den  Kalendern {ich finden.  Halten wir 
nun daran fefi,  was obennachgewiefen wurde, dafs die 
Vorlage nämlich diefelbe Form gehabt haben muß,  [0 
fieht  eben  mit  Rückficht darauf,  dafs folche  bildliche 
DarfteIlungen  für  das  I!. Jahrh.  zum  Theil nachge-
wiefen werden können, der Annahme nichts entgegen: 
die Vorlage  müße  gewiffe  Bilder enthalten haben,  die 
der Autor von 1415 theils aufgenommen, theils modifi-
cirt  und ihre  Reihe  durch  neue  vervollfl:ändigt  habe. 
Natürlich wird die  Vorlage nur wenige Bilder enthalten 
haben  und  war  [je  aus  hartem  Material,  was  wahr· 
fcheinlicher ift,  fo müßten wir uns diefelbe ent(prechend 
den  I5  bemalten Quadratflächen  in  unferem  Kalender 
aus  circa  acht Segmenten  zl1[ammengefetzt  denken, 
deren beide Seiten ausgefüllt waren. 
Wie  man  fich  übrigens  auch die.  Einrichtung der 
Vorlage denken mag, niemand wird unferem Kalender 
die Bedeutung abfprechen können, die ihm  aus mehre-
ren Gründen gebiihrt. 
Zum Schluße erlauben wir uns noch einige Fragen 
zu erörtern.  Wo  jft die  Heimat unferes Kalenders  zu 
fuchen?  Dafs  er aus Deutfchland  ftammt,  wird  wohl 
zweifellos  fein.  Sein  deutfcher  Charakter  tritt  mehr 
hervor, als dies bei dem von Dr. Riegl veröffentlichten 
B:unecker Kalender der Fall ift. Wie  ich  das  meine, 
will  ich  kurz  erklären.  Wir  haben  gefehen,  wie  die 
Kalendermacher die bild lichen DarfteIlungen der Fefte 
fieh zurecht legen, unter anderem wie fie die Bedeutung 
des Namens  felbfl:  verfinnlichen.  Und  nun  malt  der 
Brunnecker Kalender z.  B.  zum Gallustag einen Hahn, 
unferKalender läßt  den heil. Blafius  ins Horn blafen. 
:  Auch P''f,per  ~.nt diefelben  in  irif<:hen  Kalendern  vorgefunden  . 
• RepertOrIum  fur Kunft IX. B .•  DIe  Jlfonatscyclen  der hyzantinifchen 
Kllnn~ von  Strzrgowski. 
Ud'  noch  vielen  anclerenFällen  können  wir nach-
n' r  m dafs unferem Illuftrator gewöhnlich die deutfche 
wellen,  b  l'  cl  I  b  . 
B  Ul1O'  des Feftes vorfchwe  te,  10  en d  er  etl11 
enenn  '"  1  . 1(" .. "  d  1 
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Dasfelbe läßt fich auch, wie wir fehen werden, von 
den Monatsbildern behaupten.  Selbftverftänc1lich find 
die Nameil der Monate von den Monatsbefchäftigungen 
abzuleiten und nicht umgekehrt; aber nachdem  diefes 
einmal  fefigefetzt  war,  fo  dachte  man  bei  derlei 
Fabricaten gewiß nur mehr an die Benennung,  an das 
Wort, das es nun  galt  bildlich  darzuftellen,  zumal es 
Brauch  geworden  ~ Hl,  l\1onatsbilder  zu  bringen.  Die 
Monatsbefchäftigungen find  ja  in  verfchieclenen Län-
dern fo  verfchieden, dafs  ihre  Abbildungen  nur einen 
typjfchen Werth  in  den  Kalendern  haben  konnten. 
Unferem  Kalendermacher  fchwebten  alfo  folgende 
Namen vor. Bei Januar  der Name "Chriftmonat':  und 
er malte das Abendmahl, wahrfcheinlich weil man das 
Jahr mit dem 25. December  begann  (es  erinncrt auch 
an ftrenna) und die  fes  Bild beibehalten hat, wenn auch 
die J ahres·Epoche dann verfchoben wurde; bei Februar 
vielleicht an nRebmonatll, deshalb läßt er einen Mann 
mit dem  Spaten graben. \lVif  übergehen  die  anderen 
und heben nur die für uns \vichtigften hervor, bei denen 
nur  der  Name  ausfchlaggebend  war.  Es  find  dies 
folgende:  Juli,  welcher als Heumonat, Auguft, der als 
Erntemonat  und  November,  welcher  als  Schlacht-
I  FellJer--Pascha  10:  im  Jahre  '432  um  20';6. 
Die untel'gefezten Jahreszahlen finden lieh natürlich im  Original  nicht. monat  gedacht  und  dargefl:ellt  wurden  (vide  die 
Befchreibungen). 
Wollten wir die Heimat  unferes Kalenders  näher 
begrenzen, fo  müßen wir die Heiligenreihe durchgehen. 
Aus  diefer  ergibt  fich,  dafs  außer  den  überall  vor-
kommenden römifchen Heiligen und einigen gallifchen 
alle  übrigen  uns  nach Norddeutfchland  führen.  Dies 
verbürgt  fchon  der Name Ola[  Erwägt  man  ferner, 
dars  hier Heilige,  wie  Bavo  (Flalldern),  Odulfus  und 
Pontianus  (beiqe in  Utrecht), Lambert und Servacius 
(beide befonders in Maesfl:richt verehrt), ViCl:or Patron 
von Xanten,  Platz  fanden,  die  anderswo  feiten  vor-
kommen,  hier  aber  fogar  durch  rothe Verbindungs-
linien,  wie  oben  bemerkt  worden  ifl:,  ausgezeichnet 
wurden  - fo  kann man auf die Gegenden am Nieder-
Rhein  und  an  der niederen Maas als auf feine  Clwere  o 
Heimat hinweifen.  Der Name  "Schlachtrnonat",  den 
wir bei dem Monate November  annehmen  zu  müßen 
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glaubten  und  welcher  eben  in  jenen  Gegenden  ge-
braucht wurde, würde diere Vermuthung befl:ätigen. I 
Und wer war fein  VerfatTed  Zunächfi  glaube ich 
als ficher annehmen zu  können,  dafs es  ein  geit1:licher, 
vielleicht  alfo  ein Mönch  gewe[en  fein  muß.  Da  hier 
aber  außer  dem  Heiligen  Franciscus  keine  Heiligen 
anderer Orden vertreten lind, ausgenommen die alten 
BenediCl:iner,  die  aber hier  nicht in Betracht kommen 
können,  fo  könnte  man  vermuthen,  unfer Kalender-
macher fei  ein Franciscaner Mönch  gewefen und  fein 
\Verk fei  alfo  durch Bettlermönche oder durch jemand 
anderen  in  der Zeit  der  oftmaligen Kämpfe,  welche 
Oefl:erreich in  den Niederlanden zu  führen  hatte,  nach 
Krain  gebracht worden. 
.  .! In Bezug auf, den Brunllecker Kalender  bin  Ich  der :Meinung,  daJs 
dte  F1gur zum  27,  Mitr1.  nach  Analogie  der  anderen  ähnlich  ausgcft:nttetcll 
auf einen llifchnf j  nlfo den heil.  Rl1pertus  zu  deuten wäre! und dafs die Pro-
venienz des genannten  Kalenders  (nämlich Erzdiöe:efe,  wenn  nicht Diöcefe 
Salzburg) dadurchbellätigt würde. 
Nachrichten über das k. k.Staats-Mufeum in  Aquileja. 
Vom Conrervator und ProfelTor Majotzica. 
1. Einleitung und Gefchichte der Sammlungen, 
RGENDS  in  Oefl:erreich  kann  man  einen  fo 
vollkommenen Ueberblick römifcher Kunfl:ent-
wickelung während fechs Jahrhunderte gewin-
nen  wie gerade in  Aquileja,  nirgends  in  Oefl:erreich 
findet man ein  zweites fo  großartiges Mu(eum,  welches 
nur aus dem Fundgebiete einer einzigen antiken Stadt 
und ausfchließlich aus einer befl:immten gefchichtlichen 
Epoche fl:ammt, wie in  Aquileja.1 
Die  wiffenfchaftlichen  Forfchungen  der  letzten 
Decennien  bezüglich  der  Infchriften  und  fonfl:igen 
Denkmale Aquilejas  2  haben  belehrt,  da(s  ein  großer 
Theil  der  in  Aquileja  gefundenen  Gegenfl:ände  eine 
fchwerwiegende  Bedeutung für die  Cultur- und Kunfl:-
gefchichte  des  letzten  Jahrhunderts  der  römifchen 
Republik  und der ganzen Kai.ferzeit  haben, und  es ifl: 
natürlich, wenn  bei  dem Auffchwungc,  den  die hifl:o-
rifch -archäologifchen Studien  in  den  letzten  Decen-
nien in  Oefl:erreich erfahren haben,  auch  die hohe Be-
deutung  Aquilejas  anerkannt  worden  1fl:,  und  deffen 
Ueberrefl:e  nach  vielen  Jahrhunderten  des unaufhalt-
famen  Verfalles,  nach  wiederholten  Vernichtungen 
und Verfchleppungen, fOt'glich  gefammelt und in einem 
Central-Mufeum aufbewahrt zu  werden begannen. 
Das  k. k.  Staats-Mufeum  erfl:  am  3.  Auguft  I882 
eröffnet,  enthält noch derartige Ueberrefl:e  des alten 
Aquileja,  dafs  fie  das  beredtefl:e  Zeugnis  der  ehe-
maligen  Größe  abgeben.  Weit  entfernt,  bei  diefern 
kurzen  Berichte  eine  eingehende Vorgefchichte  und 
Chronik  des  k.  k.  Staats - Mufeums  entwerfen  zu 
wollen,  werden  wir uns  begnügen  müßen,  in  kurzen 
1 Das  k. k. Staats·Mufeum zu  Spalato UIufaßt hekanntlich nicht nur die 
Fundftücke  von  Spalato  und Salona,  fond ern  auch  von  Dalmatien,  Erft in 
neuefter Zeit wurde auch in  Carltttl1tZ~lll ein Local':Mufeum gegrtindet. 
•  Schon Jl1olllllt./e1Z  bebt Li>rpIIs  7'.  L. V.  pag.  34  .Jie  befonders alter· 
thümlichen  Infchriften  Aquilejas hervor.  Auch  der größte Then der an der 
fogenannten Colomoara aufgedeckten Infchriften gehört der edlen Kairerzeit an. 
1. 
Zügen  nur  einen  allgemeinen  Uebetblick  der  auf 
die Errichtung des Mu[eums bezüglichen Befl:rebungen 
zu  geben. 
Wie  aus  der  Einleitung  zu  den Aquilejenfifchen 
Infchriften  im  C.  J.  L.  leicht  erflehtlieh  ift,  haben 
wir  Kunde,  dafs  bereits im  Jahre  I439  der berühmte 
Cyrz"acus  von Ancona  den  Boden Aquilejas betreten 
und dafelbft Infchriften abgefehrieben habe.  Nach ihm 
haben flch viele andere mit den Infchriften und Denk-
mälern Aquilejas befchäftigt, aber nur  wenige für  ihre 
Aufbewahrung  und  Erhaltung  geforgt.  Unter  den 
wenigen verdient die befte Anerkennung der bekannte 
Domherr  und Gefcbichtsfchreiber  Aquilejas,  Gz"ando-
1Ite1lz"co  BertoN  (geboren  zu  Mereto  cli  Tomba  den 
14. März 1676, geftorben  dafelbfl: den 20_  März 1763), 
welcher  im  Jahre  1720  das  erfl:e  Privat-Mufeum  in 
Aquileja  gegründet hat  j  weniger  bedeutend  lind die 
zwei  anderen  Sammler,  Hierouymtts  .lI-1oschettini  und 
Vi"1zcenz  Zand01zati. 
Die Frage der Errichtung eines öffentlichen Staats-
Mufeums in  Aquileja  wurde  erft zur Zeit der franzö-
Mchen Occupation angeregt. Der  Wiener MalerZuccolo, 
welcher am 3.  Juli 1797 Aquileja zum erftenmal befucht 
hatte,  erkannte  fogleich  deffen 'Wichtigkeit  lInd  trat 
im Jahre I806  mit dem  bekannten franzöfifchen  Feld-
herrn  Stepltan  .L~l{aria  Siauvt!  in  Verbindung,  um  ein 
Promemoria dem Vice-König von Italien .Ettgm Beau-
harnais wegen Errichtung eines  öffentlichen Mufeums 
und Durchführung  fyfl:ematifcher  Ausgrabungen  vor-
legen zu  laf[en. Die Verhandlungen wurden damals  fo 
rafch durchgeführt,  dafs  der bereits am  I4. April 1807 
als  Leiter  der  Ausgrabungen  und  des  Mufeums  in 
Aquileja  befl:ellte  Leopoldo Zttccolo bis zum  Jahre I8I3 
ganz erfprießliche Leifl:ungen  aufweifen konnte.1 
t  Zut'Colo's  Aufzeichnungen  gelangten  auf  Verwendung S.  E.  des H. 
Baron  C.  v.  Ahning aus  dem Archive yon  11ai1and  an  llrofetTor  PirtJ1za  nach 
Udine  und  befinden fieh  gegenwärtig  in  der Biblioteca  ßc't"tolini  zu  Udine. 